
Die fortschreitende Energiewende in Deutschland ist maßgeblich durch die Integration volatiler
erneuerbarer Energien und eine zunehmende Dezentralisierung der Energieerzeugung und des
Verbrauchs geprägt. In diesem Kontext gewinnen Stromspeicher und Ladeinfrastrukturen für
Elektromobilität als flexible Systemelemente eine immer größere Bedeutung. Ihre effiziente und
netzdienliche Integration ist entscheidend für die Stabilität und Wirtschaftlichkeit des
Gesamtsystems. Traditionelle Mess- und Abrechnungsmethoden, die oft auf pauschalen Annahmen
oder weniger granularer Erfassung basieren, stoßen hierbei zunehmend an ihre Grenzen. Die
Einführung einer viertelstundenscharfen Abgrenzungsoption für größere Anlagen, insbesondere
Stromspeicher und Ladepunkte, stellt eine zentrale regulatorische Neuerung dar, die darauf abzielt,
diese Lücke zu schließen und eine präzisere Zuordnung von Energieflüssen sowie eine verbesserte
Marktintegration zu ermöglichen.

Diese Seite analysiert die Grundlagen, technischen Implikationen und ökonomischen Auswirkungen
dieser neuen Abgrenzungsoption. Sie beleuchtet, wie die viertelstundenscharfe Erfassung die
Betriebsstrategien großer Stromspeicher und Ladeinfrastrukturen beeinflusst und welche Chancen
sich daraus für die Marktintegration und die Effizienz des Energiesystems ergeben. Gleichzeitig
werden die damit verbundenen Herausforderungen hinsichtlich der technischen Umsetzung und
der regulatorischen Ausgestaltung kritisch beleuchtet.
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Die viertelstundenscharfe Abgrenzungsoption, wie sie beispielsweise durch die Bundesnetzagentur
in relevanten Festlegungsverfahren etabliert wurde [^1], stellt eine Abkehr von pauschalisierten
oder weniger detaillierten Mess- und Abrechnungsverfahren dar. Sie verpflichtet oder ermöglicht es
Betreibern von bestimmten größeren Stromspeichern und Ladeinfrastrukturen, die entnommene
und eingespeiste elektrische Energie im Viertelstundenraster exakt zu erfassen und den jeweiligen
Bilanzkreisen zuzuordnen. Dies ist eine direkte Antwort auf die steigende Komplexität des
Energiesystems, in dem Flexibilität und die genaue Kenntnis von Lastflüssen von entscheidender
Bedeutung sind.

Historisch basierten viele Netzentgeltsysteme und Bilanzierungsverfahren auf Jahreslastprofilen
oder weniger präzisen Messungen, die für statischere Verbraucherstrukturen ausgelegt waren. Mit
dem Aufkommen dynamischer Anlagen wie Stromspeichern, die innerhalb eines Tages mehrfach
Energie aufnehmen und abgeben können, sowie großer Ladeininfrastrukturen, deren
Verbrauchsprofile stark variieren, werden diese Ansätze unzureichend. Eine ungenaue Abgrenzung
kann zu fehlerhaften Netzentgeltabrechnungen, ineffizienten Bilanzkreisbewirtschaftungen und
verzerrten Marktsignalen führen. Insbesondere für Anlagen, die aktiv am Energiemarkt teilnehmen
und Systemdienstleistungen erbringen, ist eine präzise Messung essenziell, um ihre tatsächlichen
Beiträge und Inanspruchnahmen des Netzes transparent abzubilden [^2].

Die Notwendigkeit einer derartigen Präzisierung ist auch im Kontext des
Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG) zu sehen, das eine effiziente und zuverlässige Versorgung mit
Elektrizität zum Ziel hat und die Rahmenbedingungen für die Digitalisierung der Energiewende
schafft [^9]. Die Einführung intelligenter Messsysteme (iMSys) bildet hierbei die technische
Grundlage, da sie die erforderliche Granularität der Daten liefert. Die regulatorische Ausgestaltung
zielt darauf ab, Anreize für eine netzdienliche Betriebsweise zu schaffen und gleichzeitig eine faire
Kostenverteilung sicherzustellen. Durch die viertelstundenscharfe Abgrenzung können Betreiber
ihre Netznutzung präziser steuern und von angepassten Netzentgelten profitieren, sofern sie
Lastspitzen vermeiden oder Netzengpässe entlasten. Dies fördert die aktive Teilnahme am Markt
und die Bereitstellung von Flexibilität.

Die Umsetzung der viertelstundenscharfen Abgrenzungsoption erfordert sowohl technische
Anpassungen als auch eine Überarbeitung der betrieblichen Strategien bei den betroffenen
Anlagen.
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Für größere Stromspeicher, die häufig als eigenständige Marktteilnehmer oder als Teil von
Hybridanlagen agieren, ist die viertelstundenscharfe Abgrenzung von besonderer Relevanz. Sie
ermöglicht eine exakte Erfassung der Lade- und Entladezyklen und deren Zuordnung zu den
jeweiligen Bilanzkreisen. Dies hat mehrere wichtige Implikationen:

Präzises Bilanzkreismanagement: Stromspeicher können Energie in Zeiten niedriger
Preise aufnehmen und in Zeiten hoher Preise abgeben. Die viertelstundenscharfe Messung
erlaubt eine genaue Bilanzierung dieser Energieflüsse und damit eine optimierte
Fahrweise im Rahmen des Bilanzkreismanagements. Fehlspeisungen und
Ausgleichsenergiekosten können minimiert werden, da die Abweichung zwischen
Prognose und tatsächlicher Einspeisung/Entnahme exakter ermittelt wird [^6].
Marktintegration und Flexibilitätsbereitstellung: Die Teilnahme an Regelenergie-,
Intraday- und Spotmärkten erfordert eine hohe Präzision bei der Bereitstellung und
Abnahme von Energie. Die viertelstundenscharfe Abgrenzung ist eine Voraussetzung
dafür, dass Speicher ihre Flexibilität optimal monetarisieren können. Sie können ihre Lade-
und Entladeleistungen präzise auf die Anforderungen der Märkte und die Signale des
Netzes abstimmen, beispielsweise zur Erbringung von Primärregelleistung (PRL),
Sekundärregelleistung (SRL) oder Minutenreserve (MRL) [^2]. Die genaue Erfassung
ermöglicht auch die Teilnahme an lokalen Flexibilitätsmärkten oder die Erbringung von
Redispatch-relevanten Leistungen.
Netzentgeltoptimierung: Durch die detaillierte Erfassung der Netznutzung können
Betreiber von Stromspeichern ihre Lastgänge optimieren, um Netzentgelte zu reduzieren.
Spitzenlastkappung oder die Verlagerung von Ladevorgängen in Schwachlastzeiten
werden messbar und damit wirtschaftlich attraktiver. Dies fördert eine netzdienliche
Fahrweise und entlastet die Netzinfrastruktur, insbesondere in kritischen Netzbereichen.
Weitere Details zur Netzentgeltsystematik finden sich unter Netzentgeltsystematik in
Deutschland.
Technische Anforderungen: Die Umsetzung erfordert den Einsatz intelligenter
Messsysteme (iMSys), die in der Lage sind, die Energieflüsse im 15-Minuten-Takt zu
erfassen und sicher an die Marktteilnehmer und Netzbetreiber zu übermitteln [^4]. Dies
schließt auch die Integration in bestehende Leitsysteme und die Etablierung robuster
Kommunikationsinfrastrukturen ein.

Auch für größere Ladeinfrastrukturen, wie sie in öffentlichen Ladeparks, Unternehmensflotten oder
Quartierslösungen zum Einsatz kommen, bietet die viertelstundenscharfe Abgrenzung erhebliche
Vorteile:

Intelligentes Lademanagement: Mit der präzisen Messung können Betreiber von
Ladepunkten ein dynamisches Lademanagement implementieren, das Ladevorgänge auf
Basis von Echtzeit-Strompreisen, Netzauslastung oder dem Bedarf an Regelleistung
steuert. Dies ermöglicht die Reduzierung von Lastspitzen und die Optimierung der

2.1 Stromspeicher

2.2 Ladeinfrastruktur für Elektromobilität



Netznutzung, was sich direkt in niedrigeren Netzentgelten niederschlagen kann [^3].
Integration in das Energiesystem: Große Ladeinfrastrukturen können durch die
Abgrenzungsoption zu aktiven Teilnehmern am Energiesystem werden. Sie können als
flexible Lasten agieren, die in Zeiten hohen Stromangebots (z.B. aus erneuerbaren
Energien) verstärkt laden und somit zur Systemstabilisierung beitragen [^5].
Perspektivisch eröffnet dies auch Wege für Vehicle-to-Grid (V2G)-Anwendungen, bei
denen Elektrofahrzeuge als mobile Speicher dienen und Energie zurück ins Netz speisen.
Faire Abrechnung und Transparenz: Für Betreiber von Ladeparks ermöglicht die
detaillierte Erfassung eine transparentere und gerechtere Abrechnung der Netznutzung.
Dies ist insbesondere relevant, wenn die Ladeinfrastruktur von verschiedenen Nutzern
oder Flotten betrieben wird, deren individuelle Lastprofile sich stark unterscheiden
können.
Technische Anforderungen: Ähnlich wie bei Stromspeichern sind auch hier intelligente
Messsysteme und eine entsprechende Kommunikationsinfrastruktur erforderlich. Die
Integration in Backend-Systeme der Ladesäulenbetreiber und die Anbindung an die
Marktkommunikation sind entscheidend für eine reibungslose Implementierung. Die
Herausforderungen des Smart-Meter-Rollouts sind hierbei maßgeblich, siehe
Herausforderungen des Smart-Meter-Rollouts.

Die Einführung der viertelstundenscharfen Abgrenzungsoption hat weitreichende Auswirkungen auf
die Marktintegration von Stromspeichern und Ladeinfrastrukturen sowie auf die ökonomischen
Rahmenbedingungen im Energiesystem.

Durch die präzise Erfassung der Energieflüsse wird die Transparenz in den Energiemärkten erhöht.
Marktteilnehmer erhalten genauere Informationen über die tatsächliche Netznutzung und die
erbrachten Flexibilitätsleistungen. Dies führt zu einer effizienteren Preisbildung und einer besseren
Allokation von Ressourcen. Stromspeicher und Ladeinfrastrukturen können ihre Leistungen optimal
an den Marktbedürfnissen ausrichten und somit ihren Beitrag zur Systemstabilität und zur
Integration erneuerbarer Energien maximieren [^6]. Die Möglichkeit, Netzentgelte durch
intelligente Laststeuerung zu optimieren, schafft zudem ökonomische Anreize für eine
netzdienliche Betriebsweise, die über die reine Kostenreduktion hinausgeht und zur Entlastung der
Verteilnetze beiträgt.

Die neue Abgrenzungsoption eröffnet Potenziale für innovative Geschäftsmodelle. Dienstleister
können Aggregationsmodelle entwickeln, bei denen die Flexibilität mehrerer kleinerer Speicher
oder Ladepunkte gebündelt und gemeinsam an den Märkten angeboten wird. Dies senkt die
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Markteintrittsbarrieren für kleinere Akteure und fördert den Wettbewerb. Unternehmen, die in der
Lage sind, ihre Anlagen viertelstundenscharf zu steuern und zu bilanzieren, erlangen einen
Wettbewerbsvorteil, da sie ihre Betriebsführung optimieren und zusätzliche Erlöse aus der
Bereitstellung von Systemdienstleistungen generieren können. Auch die Entwicklung von
plattformbasierten Lösungen zur Optimierung von Lastprofilen und zur automatisierten Teilnahme
an Energiemärkten wird durch die Verfügbarkeit granularer Daten beflügelt [^8].

Eine der Kernmotivationen für die Einführung der viertelstundenscharfen Abgrenzung ist die
Sicherstellung einer fairen Kostenverteilung im Energiesystem. Wer das Netz in Anspruch nimmt
und damit Kosten verursacht, soll diese auch tragen. Eine präzise Messung verhindert
Quersubventionierungen und stellt sicher, dass die Netzentgelte die tatsächliche Beanspruchung
widerspiegeln. Dies ist besonders wichtig angesichts der steigenden Investitionen in den
Netzausbau und die Netzmodernisierung. Durch die Anreize zur Lastprofiloptimierung kann die
Abgrenzungsoption dazu beitragen, Lastspitzen zu reduzieren und somit den Bedarf an teurem
Netzausbau zu mindern, was langfristig allen Netznutzern zugutekommt [^3].

Trotz der zahlreichen Vorteile sind mit der Einführung der viertelstundenscharfen
Abgrenzungsoption auch Herausforderungen verbunden. Die initialen Investitionskosten für
intelligente Messsysteme und die Anpassung der IT-Infrastruktur können erheblich sein. Die
Komplexität der Datenverarbeitung und -übermittlung steigt, was hohe Anforderungen an die
Cyber-Sicherheit und den Datenschutz stellt. Zudem müssen die regulatorischen
Rahmenbedingungen kontinuierlich angepasst und präzisiert werden, um Unsicherheiten für die
Marktteilnehmer zu minimieren und eine reibungslose Umsetzung zu gewährleisten. Die
Koordination zwischen Netzbetreibern, Messstellenbetreibern und Anlagenbetreibern ist hierbei von
zentraler Bedeutung.

Die viertelstundenscharfe Abgrenzungsoption ist ein wichtiger Schritt zur Modernisierung des
deutschen Energiesystems. Ihre vollständige Wirksamkeit hängt jedoch von der erfolgreichen
Bewältigung einiger zentraler Herausforderungen ab.

Die flächendeckende Installation und der zuverlässige Betrieb intelligenter Messsysteme sind die
technische Voraussetzung für die viertelstundenscharfe Abgrenzung. Der Rollout der Smart Meter
in Deutschland ist ein komplexes Unterfangen, das noch nicht abgeschlossen ist und mit
verschiedenen technischen und organisatorischen Hürden verbunden ist. Darüber hinaus erfordert
die Verarbeitung, Speicherung und der Austausch der großen Mengen an viertelstundenscharfen
Lastgangdaten eine robuste und sichere IT-Infrastruktur sowie standardisierte Schnittstellen und
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Kommunikationsprotokolle. Die Gewährleistung von Datenschutz und Datensicherheit ist hierbei
von größter Bedeutung.

Die regulatorischen Rahmenbedingungen müssen konsistent und zukunftssicher gestaltet werden,
um Investitionssicherheit zu schaffen und innovative Geschäftsmodelle zu fördern. Dies betrifft
nicht nur die Details der Abgrenzungsoption selbst, sondern auch angrenzende Bereiche wie die
Netzentgeltregulierung, die Marktkommunikation und die Anforderungen an die
Bilanzkreisverantwortung. Eine enge Abstimmung zwischen der Bundesnetzagentur, dem
Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) und den Marktteilnehmern ist
unerlässlich, um die Rahmenbedingungen kontinuierlich zu optimieren und auf neue Entwicklungen
zu reagieren [^7].

Die viertelstundenscharfe Abgrenzungsoption ist ein Baustein in einem umfassenderen
Transformationsprozess des Energiesystems. Sie trägt dazu bei, die Digitalisierung voranzutreiben
und die Flexibilität im System zu erhöhen. In Kombination mit anderen Maßnahmen, wie der
Förderung von Speichern und Ladeinfrastruktur, der Entwicklung von Flexibilitätsmärkten und der
Weiterentwicklung des Redispatch-Managements, kann sie einen signifikanten Beitrag zur
erfolgreichen Integration erneuerbarer Energien und zur Gewährleistung der Versorgungssicherheit
leisten. Langfristig wird die Fähigkeit zur präzisen Steuerung und Bilanzierung von Energieflüssen
entscheidend sein, um ein hochflexibles und dezentrales Energiesystem effizient betreiben zu
können.

Die Einführung der viertelstundenscharfen Abgrenzungsoption für größere Stromspeicher und
Ladeinfrastrukturen ist eine notwendige und zukunftsweisende regulatorische Maßnahme im
Kontext der deutschen Energiewende. Sie ermöglicht eine präzisere Zuordnung von Energieflüssen,
fördert die Effizienz in den Energiemärkten und schafft Anreize für eine netzdienliche
Betriebsweise. Für Anlagenbetreiber ergeben sich daraus Chancen zur Netzentgeltoptimierung und
zur Erschließung neuer Erlösströme durch die Bereitstellung von Flexibilität.

Obwohl die Umsetzung technische und organisatorische Herausforderungen birgt, überwiegen die
potenziellen Vorteile für das gesamte Energiesystem. Eine konsequente Weiterentwicklung der
regulatorischen Rahmenbedingungen und eine enge Zusammenarbeit aller Akteure sind
entscheidend, um die Potenziale dieser Option voll auszuschöpfen und einen wichtigen Beitrag zur
Gestaltung eines flexiblen, stabilen und wirtschaftlichen Energiesystems der Zukunft zu leisten. Die
viertelstundenscharfe Abgrenzung ist somit nicht nur eine technische Notwendigkeit, sondern ein
strategisches Instrument zur Beschleunigung der Marktintegration dezentraler Flexibilitätsoptionen.
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